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Wilhelm von Humboldts Bildungsbegriff 

 Allgemeine Kenntnisse 

„Es gibt schlechterdings gewisse Kenntnisse, die allgemein sein müssen, und noch mehr 

eine gewisse Bildung der Gesinnungen und des Charakters, die keinem fehlen darf. Jeder 

ist offenbar nur dann ein guter Handwerker, Kaufmann, Soldat und Geschäftsmann, 5 

wenn er an sich und ohne Hinsicht auf seinen besonderen Beruf ein guter, anständiger, 

seinem Stande nach aufgeklärter Mensch und Bürger ist. Giebt ihm der Schulunterricht, 

was hiezu erforderlich ist, so erwirbt er die besondere Fähigkeit seines Berufs nachher 

sehr leicht und behält immer die Freiheit, wie im Leben so oft geschiehet, von einem 

zum andern überzugehen. Fängt man aber von dem besonderen Berufe an, so macht 10 

man ihn [den Menschen] einseitig und er erlangt nie die Geschicklichkeit und die 

Freiheit, die notwendig ist, um auch in seinem Berufe allein nicht bloß mechanisch, was 

andere vor ihm getan, nachzuahmen, sondern selbst Erweiterungen und 

Verbesserungen vorzunehmen. Der Mensch verliert dadurch an Kraft und 

Selbständigkeit.“ 15 
[Wilhelm von Humboldt: Bericht der Sektion des Kultus und Unterrichts. 1. Dezember 1809;   

in:  Wilhelm von Humboldts Gesammelte Schriften Band X, Berlin (Behr) 1903, S. 199-224] 

 Der Zweck des Menschen 

„Der wahre Zweck des Menschen – nicht der, welchen die wechselnde Neigung, sondern 

welchen die ewig unveränderliche Vernunft ihm vorschreibt – ist die höchste und 20 

proportionirlichste Bildung seiner Kräfte zu einem Ganzen. Zu dieser Bildung ist Freiheit 

die erste, und unerlässliche Bedingung.“   
[Wilhelm von Humboldt: Ideen zu einem Versuch, die Gränzen der Wirksamkeit des Staats zu bestimmen (1792);  

in: Wilhelm von Humboldts Gesammelte Schriften Band I, Berlin (Behr) 1903, S. 106] 

 Der Zweck des Schulunterrichts 25 

 „Der Zweck des Schulunterrichts ist die Übung der Fähigkeiten, und die Erwerbung der 

Kenntnisse, ohne welche wissenschaftliche Einsicht und Kunstfertigkeit unmöglich ist. 

Beide sollen durch ihn vorbereitet; der junge Mensch soll in Stand gesetzt werden, den 

Stoff, an welchen sich alles eigne Schaffen immer anschliessen muss, theils schon jetzt 

wirklich zu sammeln, theils künftig nach Gefallen sammeln zu können, und die 30 

intellectuell-mechanischen Kräfte auszubilden. Er ist also auf doppelte Weise, einmal 

mit dem Lernen selbst, dann mit dem Lernen des Lernens beschäftigt. […] Der 

Schulunterricht theilt sich in linguistischen, historischen und mathematischen; der 

Lehrer muss immer beobachten, bei welchem von diesen dreien der Schüler mit 

vorzüglicher Aufmerksamkeit verweilt, allein auch streng darauf sehen, dass der Kopf für 35 

alle drei zugleich gebildet werde. Denn die Schule soll eng verbinden, damit die 

Universität zu besserer Verfolgung des Einzelnen, ohne Schaden eilen könne. Der 

Schüler ist reif, wenn er so viel bei andern gelernt hat, dass er nun für sich selbst zu 

lernen imstande ist. […] Wenn also der Elementarunterricht den Lehrer erst möglich 

macht, so wird er durch den Schulunterricht entbehrlich. Darum ist auch der 40 

Universitätslehrer nicht mehr Lehrer, der Studirende nicht mehr Lernender, sondern 

dieser forscht selbst, und der Professor leitet seine Forschung und unterstützt ihn 

darin.“ 

[Wilhelm von Humboldt: Über die mit dem Königsbergischen Schulwesen vorzunehmenden Reformen [Konzept von 1809];  
in:  Wilhelm von Humboldts Gesammelte Schriften Band XIII, Berlin 1920, S. 259-276] 45 

 Bildung oder Ausbildung? 

„In einer noch schlimmeren Lage aber befindet sich derjenige, welcher, ohne ein 

einzelnes jener Fächer ausschliessend zu wählen, nur aus allen für seine Ausbildung 

Vortheil ziehen will. In der Verlegenheit der Wahl unter mehreren, und aus Mangel an 

Fertigkeit, irgend eins, aus den engeren Schranken desselben heraus, zu seinem eignen 50 

allgemeineren Endzweck zu benutzen, gelangt er nothwendig früher oder später dahin, 

sich allein dem Zufall zu überlassen und was er etwa ergreift, nur zu untergeordneten 

Absichten, oder bloss als ein zeitverkürzendes Spielwerk zu gebrauchen. Hierin liegt 

einer der vorzüglichsten Gründe der häufigen und nicht ungerechten Klagen, dass das 

Wissen unnütz und die Bearbeitung des Geistes unfruchtbar bleibt, dass zwar Vieles um 55 

uns her zu Stande gebracht, aber nur wenig in uns verbessert wird, und dass man über 

der höheren, und nur für Wenige tauglichen wissenschaftlichen Ausbildung des Kopfes 

die allgemeiner und unmittelbarer nützliche der Gesinnungen vernachlässigt. 

Im Mittelpunkt aller besonderen Arten der Tätigkeit nemlich steht der Mensch, der 

ohne alle, auf irgend etwas Einzelnes gerichtete Absicht, nur die Kräfte seiner Natur 60 

stärken und erhöhen, seinem Wesen Werth und Dauer verschaffen will.“ 
[Wilhelm von Humboldt: Theorie der Bildung des Menschen. Bruchstück;   

in:  Wilhelm von Humboldts Gesammelte Schriften Band I, Berlin (Behr) 1903, S. 282-287] 

Aufgaben    
  Warum sollte nach Humboldt ein Mensch Bildung erwerben? 

 Worin bestanden für Wilhelm von Humboldt Aufgabe und Zweck 

des Schulunterrichts? 

  Inwieweit passt das Bildungsideal Wilhelm von Humboldts zum 

heutigen „allgemeinbildenden“ Schulwesen in Deutschland? 

  Was befürchtete Humboldt, wenn ein Mensch in der Schule keine 

Bildung erlangt, sondern lediglich eine Ausbildung.  


